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Publius Cornelius Tacitus: Leben und Werk


(jüngere Handschriften schreiben Gaius)








l) Leben des Tacitus:





Genauere Lebensangaben können wir nicht mit Sicherheit bestimmen, da kein Zeitgenosse eine Biographie über ihn verfaßt hat und auch Sueton ihn nicht in seinem Werk “de viris illustribus" erwähnt. Einige Briefe des mit ihm eng befreundeten Plinius der Jüngere und Hinweise in seinen eigenen Werken bilden unsere Hauptquelle.


ca. 56 n.Chr.: Geburt in der Gallia Narbonensis o. in Gallia Cisalpina


kam wohl aus einem provinzialen Geschlecht.


(Vater vielleicht der v. Plinius d. Ä. als Prokurator von Belgica erwähnte röm. Ritter Cornelius Tacitus)


Ausbildung:


Der vornehme Stand der Eltern und auch seine eigene Neigung bestimmten ihn für den Staatsdienst. Der Weg dazu führte über die Redekunst.


wahrscheinlich die damals übliche Grundausbildung:


Elementarunterricht, Grammatik, Rhetorik (=besonderer Fleiß) u. Dialektik. In Rom hörte er um höchste Vollendung seiner Ausbildung bemüht die weithin bekannten Juristen und Rhetoren M. Asper und Julius Secundus


(	lernte von ihnen nicht nur die Kunst der Rede, sondern auch die Gesetze der politischen Tätigkeit.


Die Fachwissenschaften Arithmetik, Geometrie, Astronomie und Musiklehre, die mit dem “trivium" zusammen die “septem artes liberales" bildeten, kamen wie die Philosophie erst an 2. Stelle.


(	Berufsausübung (Anfang): erfolgreich: Staats- u. Gerichtsredner


78 n.Chr.:	Heirat (kinderlos): Tochter des Consuls Gnäus Julius Agricola


(	ebnete den Weg für seine politische Laufbahn


79 n.Chr.:	Quästor


81 n.Chr.:	Volkstribun o. Ädil;


Eintritt in den Senat


88 n.Chr.:	-	Prätor


gehörte unter dem von ihm gehassten Kaiser Domitian dem Priesterkollegium der Quindecimvirn an (lebenslänglich);


(Aufgabe: Betreuung der sibyllinischen Bücher und die in ihnen verzeichneten Obliegenheiten)


Domitian veranstaltete Säkularspiele, bei denen Tacitus mitwirkte


90 n.Chr.:	Statthalter (mit Frau) für mind. 4 J. in einer Provinz (evtl. Belgien)


(	Tacitus kann vom Kaiser unbehelligt Rom verlassen;


ihn traf auch die Welle der Hinrichtungen u. Verbannungen nicht


93 n.Chr.:	Tod des Schwiegervaters (Tacitus nicht in Rom)


97 n.Chr.:	-	Consul suffectus unter Nerva


“laudatio funebris" (= feierliche Leichenrede beim Staatsbegräbnis für den Verginius Rufus)


(	ab jetzt begann seine literarische Tätigkeit, nachdem er unter Domitian zum Schweigen verurteilt gewesen war


100 n.Chr.:	Anklagevertretung mit Plinius gegen den ehemaligen Statthalter Marius Priscus der Provinz Afrika (wg. passiver Beamtenbestechung u. schweren Rechtsverletzungen gegenüber dem Staat)


112/113:	Prokonsul in der Provinz Asien (= neben Afrika die wichtigste Provinz)


120 n.Chr.:	Tod des Tacitus














II) Tacitus lebte unter 10 Kaisern: (wohl auch noch unter Kaiser Hadrian)





Jugend:	düstere Gestalt Neros


69: 	Vier-Kaiser-Jahr (Galba, Otho, Vitellius, Vespasian)�Heranreifen zum Mann:	Positive Sterne: Vespasian und Titus (“Liebling des Menschgeschlechts”)


Beginn der polit.	Quästur, Ädilität


Laufbahn	militärische Dienste (mehrere Kommandos)


( Kenntnisse der röm. - germ. Waffentechnik


Prätur 88:	Schreckensherrschaft des Domitian:


Bespitzelung, Knebelung der geistigen Freiheit,�Anmaßung, Unterdrückung, Blutgier


Er verfolgte alle, die seinem absolutistischen Regimente�zu widerstreben schienen


(	Tacitus lästerte und diskutierte nicht. Er schwieg in weiser Zurückhaltung. So überlebte er.


Domitians Ermordung wurde als Befreiung gesehen.


(96-98)	Nerva: Wiederherstellung der alten Ordnung;


die Freiheit des Wortes lebt wieder auf


Consul suffectus:	Trajan, der Adoptivsohn des Nerva, eine klare, kraftvolle Person





!Tacitus´ politische Haltung war fest in der Tradition des Senats verwurzelt!





Für ihn wird ein liberales Kaisertum, wie es nach der Tyrannei des Domitian zunächst von Trajan repräsentiert wird, zum allein noch möglichen Ideal.


Die Sehnsucht nach der verlorenen republikanischen Freiheit ist gepaart mit dem Wissen, daß die republikanische Verfassung überholt ist.


Seine Werke sind geprägt vom Leiden an der eigenen Zeit.


Sein berühmtes Wort, er wolle “sine ira et studio" berichten, “ohne Zorn und Eifer", mag als dringender Selbstappell erscheinen, den reißenden Drang zur Darstellung der Geschichte zu zügeln.


[Anmerkung: Diese sachliche Objektivität war zum Teil nur scheinbar gegeben; oftmals lassen sich beim Lesen zwischen den Zeilen durchaus bestimmte Eingenommenheiten erkennen ...]














 III) Tacitus´ Werke:





Tacitus literarisches Schaffen setzte spät ein. Er begann erst nach dem Tode Domitians (96 n.Chr.), seine ersten literarischen Schriften zu veröffentlichen, da unter diesem jede freie Meinungsäußerung lebensgefährlich war. Ob er seine Reden herausgegeben hat, wissen wir nicht.





Die erhaltenen Werke Tacitus lassen sich in drei Gruppen gliedern:


Am Beginn stehen die drei “kleinen Schriften" (3 Monographien):


“De vita et moribus Agricolae"


“Germania"


“Dialogus de oratoribus"


Die Werke sind auch in dieser Reihenfolge ab 98 n.Chr. publiziert worden. 





Es folgen am Anfang des 2. Jh. :


“Historien"


“Annalen"


Im folgenden sollen drei herausragende Werke des Tacitus näher beschrieben werden:


 








1. Agricola:





Dem Werk seines Schwiegersohnes verdankt es Agricola, daß er als Persönlichkeit bis in unsere Zeiten dauert.





a) Allgemeines zum Werk:





steht am Beginn des Schaffens von Tacitus


zu Ehren von seinem Schwiegervater Agricola


Agricola ist das ideale Gegenbild des Kaisers Domitian (Schreckensherrschaft)


Vorbild: Tugendhaftigkeit, Mannhaftigkeit (( Bild des “alten Römers"), Maßhalten, fast unrömisch anmutende Selbstverleugnung, Verzicht auf äußeren Glanz des Ruhmes, als Feldherr seinen Soldaten ein Vorbild, persönlicher Einsatz, gerechte und uneigennützige Verwaltung der Provinz (all dies wird von seinem Schwiegersohn als beispielhaft geschildert)





( diese Kräfte würden für eine Erneuerung Roms gebraucht werden





b) Gattung des Werkes:





Biographie bzw. Geschichtswerk


Aufbau des Werkes:


zu Beginn und am Schluß:	Biographie ( Umrahmung


Mitte:	historischer Hauptteil





Tacitus hat dieses Werk mit Sicherheit, allen heutigen Diskussionen zuwider, auch als eine Biographie gedacht.


Die historische Arbeit Agricolas, Ausdehnung und  Befriedung des Machtbereiches des Staates, mußte wegen der Vollständigkeit zwischen seiner Biographie erwähnt werden. Doch auch die Beschreibungen der Insel und die Geschichte der Insel gehören in dieses Werk, da sie ein Teil im Leben des Agricola sind. Dies erklärt den geschichtlichen Teil in der Mitte des Werkes.





c) Inhalt des Werkes:





Agricola stammte aus einer angesehenen Familie aus “Gallia Narbonensis", der ein erstaunlich rascher Aufstieg in höchste Nobilität gelungen ist


(Reichsbeamtenadel)


in Britannien verdiente Agricola sich z.Z. des Boudicca-Aufstandes (60 n.Chr.) die militär. Sporen


später, als Vespasian an die Macht kam, kehrte er nach Britannien als Kommandeur einer Legion zurück


im Jahre 77, nach seinem Konsulat, übernahm er die Provinz Britannien als Statthalter (legatus Augusti pro praetore)


in siebenjähriger Tätigkeit dehnte er seinen Machtbereich bis nach Schottland aus





d) Anmerkungen zum Werk:





Macht- und Zivilisationspolitik sind unverblümt dargestellt (wie u. mit welchen Methoden Rom seinen Machtbereich ausdehnte)


wichtigste Quelle für die Frühgeschichte der Insel Britannien


Tacitus stellt die Jahre der Knechtschaft, d.h. die Regierungszeit Domitians, und das Glück der Gegenwart, also die Zeit Nervas und Trajans dar





e) Stil - Sprache - Darstellung:





Im biographischen Teil ist die Nachwirkung Ciceros zu verspüren


Erhöhung des Niveaus, auf dem normalerweise eine Biographie geschrieben wird.


Historischer Teil: Anklänge der Dichtersprache des Vergil und Lucan; aber auch Einwirkungen des Sallust v. a. in den Feldherrnreden und in der Schlachtschilderung


aber: kein direktes Nachahmen


Die Sprache ist wuchtig und großartig und verleiht dadurch jedem behandelten Gegenstand neue Würde


Prägnanz ist auch charakteristisch für den Stil.


Der gewöhnliche Sprachgebrauch wird nicht verwandt, sondern das Entlegene.


Wechsel von Abstrakta und Konkreta: die Sprache deutet mehr an, als sie ausspricht


keine episch dahinfließende Erzählung, sondern Dramatisierung des Stoffes


die Erzählung des Stoffes wird belebt durch Exkurse, Reden und spannende Episoden











IV) Die Entstehung der röm. Geschichtsschreibung:





Zitat:	“Gerade die Besten wollten lieber handeln als reden, sie wollten lieber ihre Taten von anderen gelobt sehen, als selbst die anderer erzählen."


(Tacitus)


erklärt, warum die Römer erst etwa 300 v.Chr. mit der Geschichtsschreibung begonnen haben


sie schrieben sie auf griechisch - die Griechen hatten schon 500 v.Chr. mit der Geschichtsschreibung begonnen


Die röm. Geschichtsschreibung erreichte ihre Blütezeit ab dem 1. Jh. v.Chr. mit Sallust und Livius. Den Höhepunkt erreichte sie mit Tacitus!





2. Historien:





a) Allgemeines zum Werk:





Die “Historien" erschienen als erstes von seinen Geschichtswerken


14 Bücher


erhalten: ca. ein Drittel: die Bücher 1-4 und der Anfang des 5. Buches (einige Male befinden sich in dem vorhandenen Teil Hinweise auf das Verlorene)


Der Bericht folgt dem jährlichen Zeitverlauf ( annalistisch


Abfassungszeit: die Jahre 104 bis 110, die Zeit nach Nervas Tod





b) Inhalt des Werkes:





Darstellung der Herrschaft Domitians


Die “Historien" beschreiben die Geschichte der Flavischen Dynastie, endend mit der Ermordung Domitians 70 n.Chr. (beinhaltet also auch die Beschreibung des Vier-Kaiser-Jahres)


Den Plan, auch die Zeit Nervas und Trajans darzustellen, gab Tacitus auf, weil ihm dies zu viel Rücksichtnahme auf den Kaiser abverlangt hätte.





Buch l)	Kap. 1-11: Vorwort und Einleitung


Kap. 12-49: Galbas Sturz


Kap. 50-90: Anfänge von Othos Regierung


( Buch l umfaßt die Zeit von 1. Jan. - 14. März 69 n.Chr.





Buch II)	Kap. 1- 51: Othos Ende


Kap. 52-101: Die Regierung des Vitellius


( Das Buch II reicht vom 14. März bis Anfang Okt. 69 n.Chr.





Buch III)	Kap. 1-86:	Kämpfe zwischen Vitellianern und Flavianern, Ende des Vitellius


( Die Ereignisse des III. Buches fallen noch in das Jahr 69 n.Chr.





Buch IV)	Kap. 1-86: Wichtige Ereignisse in Rom und im Reich


( Die Ereignisse reichen von Ende 69 - Anfang 70





Buch V)	Kap. 1-13: Geschichtliches und Geographisches über Judäa


Kap. 14-26: Das Ende des Bataveraufstandes (70 n.Chr.)








3. Die Annalen:





Allgemeines zum Werk:





ursprünglicher Titel: “Ab excessu divi Augusti" ( später “Annales"


insgesamt 16 Bücher


erhalten: 1-6 und 11-16


Entstehungszeit/Veröffentlichung: nicht überliefert





b) Inhalt des Werkes:





Bücher 1-6: Die Herrschaft des Tiberius


Bücher 11-16: die Zeit von 47-66 n.Chr.


( letzte Regierungsjahre von Claudius´ und Neros Zeit


Behandelt die Geschichte des julisch-claudischen Hauses, die Jahre 14 bis 68 n.Chr., d.h. die Zeit vom Tod des Augustus bis zum Tode Neros am 9.6.68, vielleicht auch bis zum Ende des Jahres.








V) Zu Tacitus‘ Geschichtswerken:





schreibt in der Tradition der röm. Annalisten, d.h. er verfolgt, abgesehen von einigen Exkursen, die Geschichte chronologisch Jahr für Jahr


das Geschehen am Kaiserhof ist Mittelpunkt für den in Rom lebenden und schreiben�den Historiker


(	v.a. die Geschichte Roms ist beschrieben und weniger die Geschichte des gesamten röm. Weltreichs (wäre auch für einen Schriftsteller wg. dem immensen Umfang kaum möglich gewesen)


tritt hinter seinem Werk zurück, genau den ungeschriebenen Gesetzen großer antiker Geschichtsschreibung folgend


erfüllt von persönlicher Anteilnahme (Verbundenheit zu der Geschichte des röm. Volkes)


fundierte Kenntnisse historischer und politischer Art


Meisterschaft des gesprochenen Wortes und die feierliche Würde seiner Rede werden ihm auch nach seinem Tode nicht abgesprochen (zu seiner Zeit in Rom: einer der bedeutsamsten Redner).


viele Reden (oft erfunden) sind eingeflochten ( belebendes Element


dienen auch dem Zweck, Personen näher zu beschreiben und eigene Überlegungen beinahe unbemerkt in den Text einfließen zu lassen.


Doch der Autor läßt die Personen das sprechen, was sie seiner Auffassung nach hätten sagen müssen.





Für Tacitus ist Geschichtsschreibung weder wie für Sallust (Vorbild in Komposition und Sprache) eine Flucht in die Historie nach dem Scheitern in der Politik, noch wie für die älteren röm. Historiker eine Fortsetzung der aktiven polit. Tätigkeit in der 
